
 

KURATIERTE AUSSTTELLUNG 

  
„Aus Liebe zum Tier“ der Berliner Künstler Iris Schieferstein und Bertolt Barasch 

im Kunstverein Ebersberg e.V. Kuratorin der Ausstellung Dr. Karin Dohrmann 

 

PRESSEMITTEILUNG 
 

Ausstellung „Aus Liebe zum Tier“ Iris Schieferstein und Bertolt .W. Barasch 
 

Zum Jahresmotto des Kunstvereins Ebersberg „Verwertetes Fleisch – Tier als Rohstoff und Mensch als 

Humankapital“ thematisieren die Berliner Künstler Iris Schieferstein und Bertolt W. Barasch in ihrer 

Ausstellung „Aus Liebe zum Tier“ unser Verhältnis zu unseren Mitgeschöpfen. In der Klassifizierung der 

Tiere in Nutztier und Familienmitglied zeigt sich unser globales Wertesystem, das immer mehr die Welt in 
„nützlich“ und „wertlos“, „Luxus“ und „Armut“ aufteilt. Werden zum einen Haustiere zu verhätschelten 

Zwitterwesen, die eine Funktion zwischen Partnerersatz und Sportgerät einnehmen, verkommen auf der 

anderen Seite unsere Nutztiere zu reinen Wertstoffen. Die ausgestopften Chimären von Iris Schiefersteinen 
lassen schauern und machen nachdenklich. Aus Körperteilen unterschiedlicher Spezies zusammengenäht, 

werden sie zu Dokumenten menschlicher Nahrungsmitteloptimierung, die im Verborgenen mittels 

Gentechnologie im Tierkörper vollzogen wird. Mit dem richtigen Abstand werden sie lesbar und mahnen 

den Besucher „Heute mache ich mir kein Abendbrot, heute denk ich nach!“ Indem sie Hufe zu tragbaren 
Schuhen gestaltet, zuletzt auch für einen Auftritt von Lady Gaga, ruft sie ins Bewusstsein, dass immer 

Kausalzusammenhänge bestehen. Iris Schieferstein konfrontiert mit schmerzlicher Klarheit den Betrachter 

mit dem toten Tier. In ihren Händen bekommt es neues Leben und richtet einen politischen Appel an die 
Verursacher tierischen und menschlichen Leids. 

 

Dieser Appel geht unter die Haut und dennoch macht Mensch unbeirrt weiter? Bertolt W. Barasch zeigt in 
„ Das cartesianische Lamm“ die Gründe für unser scheinbar „kaltes“ Verhalten auf. Die Haut erfüllt in 

unserer heutigen Welt eine Schutzfunktion. Sie verbirgt Gefühle, Sinne, Taten, sogar den gesamten 

Menschen mit seinen Entwicklungspuren. Einer Welt, die sich auf das Rationale, das sichtbar Erklärbare  
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konzentriert, setzt er als malender Philosoph die Gegenwelt, das Intuitive, das Verborgene entgegen. Im 

Sinne der altvedischen Philosophie betrachtet Bertolt W. Barasch den Mensch in seiner universellen 
Vernetzung, als „kosmischen Menschen“. Diese Sichtweise dokumentieren seine Haut-Installationen. 

Aufgespannte Silikon-Latex-Häute, die Personen der Zeitgeschichte verkörpern, darunter der indische 

Politiker Mahatma Gandhi, der österreichisch-amerikanische Psychoanalytiker Wilhelm Reich sowie J. 
Robert Oppenheimer. Für Barasch skizzieren diese Männer die Merkmale des 20. Jahrhunderts: Es sei die 

Epoche des Atomzeitalters, des Eintretens in neue psychische Sichtweisen und des sanften Friedenswillens 

gewesen. Mittels Videomontage werden die Essenz dieser geschichtlichen Epoche auf die Haut projiziert. 
Haut also nicht nur als Spiegelbild des Gelebten und der Seele, sondern Haut als Projektionsfläche 

zeitgeschichtlicher Spuren, als Folie, Grenzfläche eines dahinter liegenden Seins, in dem auch die 

animalischen Instinkte ihr Wohnrecht haben. 
 

Eröffnung: 13. Oktober 2012, 18 Uhr 

Ausstellung: 14. Oktober – 4. November 2012, Fr – So 14-18 Uhr 

Kunst und Wein: 26. Oktober 2012 19 Uhr 

Buddhas Banquet: 27. Oktober 2012, 18 Uhr 

Führung: 2. November 2012, 18 Uhr 

Künstlergespräch: 4. November 2012, 16.30 Uhr 

 

Kunstverein Ebersberg, Galerie Alte Brennerei 

Im Klosterbauhof 6 

85560 Ebersberg 

 

Ich würde mich sehr freuen, wenn Sie in Ihren Medien auf die Veranstaltungen aufmerksam machen. 
 

Mit freundlichen Grüßen 

Dr. Karin Dohrmann 
1.Vorsitzende des Kunstverein Ebersberg e.V. 
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Eröffnungsrede zur Ausstellung „Aus Liebe zum Tier“ von Iris Schieferstein und Bertolt 

W. Barasch am 13. Oktober 2012 

 
„Ich denke, also bin ich“, dieser Satz von René Descartes hat den Menschen in die Epoche des 

Rationalismus katapultiert und eine cartesianische Teilung hervorgerufen, in der Geist und Materie 

gespalten wurden. Für Descartes liefert allein der Akt des Denkens den Beweis für die menschliche 
Existenz. Aus dieser Überlegung heraus entstand der Dualismus von Körper (rex extensa) und Geist (res 

cogitans), die als eine Art "Grundstein für die Naturtheorien der Moderne" angesehen werden kann, zumal 

dieses Konzept die Naturwissenschaft vom Joch der Theologie befreite. Die Förderung der 
naturwissenschaftlichen Sicht auf unsere Welt führte zu einer zunehmenden Mechanisierung und 

kapitalistischen Optimierung des Lebens, die Auswirkung auf alle Lebewesen nahm. Die Grenzenlosigkeit 

naturwissenschaftlicher Entwicklungen zeigt sich auf der Haut von Oppenheimer, dem Erfinder der 
Atombombe, die nicht nur zahllose Menschen in Hiroshima und Nagasaki vernichtete, sondern als Atomare 

Bedrohung für ein halbes Jahrhundert die Welt in Ost und West teilte. Jeweils auf einer Seite dieser Grenze 

des „Friedens durch Abschreckung“ sind die Künstler Iris Schieferstein und Bertolt W. Barasch 

aufgewachsen - Zeitgenossen einer kapitalistisch-westlichen und sozialistisch-östlichen Weltanschauung. 
 

Die rationalen Argumentationen für unser Tun bedrohen die Existenz unsere Welt, sei es durch eine atomare 

Bedrohung, die inzwischen vor allem in Asiatischen Raum tobt, der Wiege unserer heutigen Kulturform 
als sesshafte Bauern und Viehzüchter -  sei es durch die rücksichtlose Ausbeutung unsere Mutter Erde, die 

uns via Medien in ölverschmierten sterbenden Vögeln direkt in die Wohnzimmer gebracht werden. Die 

todgeweihten schwarzen Vögel bringen bei Iris Schieferstein dennoch den Menschen das Licht – wie ein 

Hoffnungsschimmer auf Besserung. 
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Die naturwissenschaftlichen Entwicklungen, 

die auf immer mehr Wachstum ausgelegt sind, 
lassen hingegen an einer Besserung zweifeln. 

Und so scheint auch das neue Jahrtausend 

immer noch unter dem Einfluss von 
Wissenschaftlern wie Oppenheimer zu stehen, 

der während der Detonation der ersten 

Atombombe in Los Alamos einen Bhagavad-
Gita-Vers zitierte: „Ich bin der Herr, der alles 

gibt und alles nimmt – der Erschütterer der 

Welten.“ 

 
Mit René Descartes begann die auf 

Anthropozentrismus fundierende 

Weltdefinition, deren Konsequenzen für unser 
heutiges Dasein auch zum zentralen Thema 

der dokumenta 13 wurde. So scheinen 

zumindest Kuratoren und Künstler eine 

Gegenbewegung zum Rationalismus zu 
starten. Der Rationalismus argumentiert, dass 

der Mensch als das überlegene Lebewesen, 

das in der Natur herrschende Recht des 
Stärkeren hat, sich der Tiere zu seinen 

Zwecken zu bedienen. René Descartes sieht in 

Tieren mechanisch erklärbare Wesen, deren 
Behandlung ohne ethische Bedeutung ist. Das 

Schreien von Tieren setzt er mit dem 

Quietschen einer schlecht geölten Maschine gleich. Die Tiere waren für ihn mechanische Automaten. Auch 

den menschlichen Körper sah er als solchen an, gestand dem Mensch - und nur ihm - jedoch zusätzlich eine 
Seele zu. Das machte den Menschen zum einzig wichtigen Wesen in einem qualitätenlosen Raum mit 

Maschinen ohne Moral. 

 
Nur eine solche Sicht auf Tiere macht es uns auch heute noch möglich Hühner in kleinste Käfige zu 

pferchen, Schweine unter Gitter zu sperren in denen sie ihr Leben verbringen ohne sich umdrehen zu 

können  und Hasen für die Kosmetikindustrie ätzende Stoffe in die Augen zu schmieren – Tiere also nicht 
als Lebewesen, sondern als Nahrungsrohstoffe oder Ressourcen medizinischer Forschung zu begreifen. 

Exemplarisch setzt Bertolt W. Barasch den Betrachter den Emotionen aus, die die Wahrnehmung eines 

Tieres im medizinischen Versuchsaufbau erzeugen würde, müsste er diese real erleben. Der Waran im 

Versuchslabor dessen Gehirnfunktionen man mittels Drähten und Monitor auf die Spur kommen möchte, 
spiegelt durch den Titel „Amygdala“ die Wesensnähe, die Mensch und Tier gemein ist. Die Amygdala 

gehört zu den in der Frühzeit der Evolution entstanden Gehirnareale des Stammhirns, dass auch 

Reptilienhirn genannt wird und sich vor 500 Millionen Jahren entwickelt hat. Das emotionslose 
Reptiliengehirn reguliert die primitiven Funktionen unseres Körpers, wie Selbstverteidigungs- und 

Angriffsmechanismen. Seine "Philosophie" ist 100% Wettbewerb. Die Funktion der Amygdala scheint die 

eines Schalters zu sein, der entweder die reptilische "Flucht oder Kampf"-Reaktion hervorruft oder Spaß, 

Freude und intuitive Intelligenz aktiviert - je nachdem, welche Seite stimuliert wird. Eine rückwärtige 
Stimulation der Amygdala aktiviert das Reptiliengehirn und verursacht Unwohlsein, Paranoia, Angst, Wut  
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und emotionalen Schmerz. Die Stimulation ihrer Vorderseite aktiviert die Stirnlappen und erzeugt 

Harmonie, Einheit und Transzendenz. Heute befinden wir uns in der Funktion der Amygdala und können 
wählen was wir aktivieren wollen – begreifen wir uns als emotionsloses Reptil oder als Empathie-fähigen 

Menschen?! 

 
Harmonie mit unserer animalischen Seite ist Ziel der Werke von Iris Schieferstein. Urinstinkte wie 

Sexualität, die zum Erhalt und der Weiterentwicklung einer Spezies dienen und in der Verbindung von 

Männlich und Weiblich in östlichen Religionen zum vollendeten Kreis, bestehend aus Jing und Yang  
wurden, werden in unserer rationalen Weltanschauung pervertiert. Von Emotionen durchdrungen wird 

dieser lebensschenkende Akt zum verpönten Vergnügen in dem ein Part, in den meisten Kulturen der 

Weibliche, zu einem herabgewürdigten, tierartigen Diener des Aktes wird, der beritten werden muss. Wie 

stark dieses negative Frauenbild ihre Sexualität in den Bereich des Pornograhischen stellt und die 
Geschlechter von Kind auf prägt, wird in „She imagined it“ beunruhigend vorgeführt. 

 

Es gibt bei Iris Schieferstein aber auch die versöhnte Welt, in der Hubby mit seiner animalischen Seite 
verschmolzen und mit sich im reinen, über die „Seelenwanderung“ sinniert. Der kosmische Mensch ist in 

den Bildern von Bertolt W. Barasch thematisiert, inspiriert vom vedischen Jainismus, der davon ausgeht, 

„dass das menschliche Wesen eine Spiegelung von allen Qualitäten sind, die überall im Universum ruhen, 

und den Menschen als eine Modifikation, eine Kondensation dieser Qualitäten betrachtet.“ Da alles aus 
diesem Universum stammt, tragen aufgrund ihrer direkten Verwandtschaft, Mensch und Tier die Anlagen 

der anderen Lebensformen in sich - vergleichbar mit einer Art feinstofflichem Gen-Code. Wir sind uns 

näher als wir glauben und so ist es im Jainismus unvorstellbar Tiere zu essen. Wir sollten daher unseren 
Umgang mit dem Rohstoff „Tier“ neu überdenken, die animalischen Anteile unseres Daseins annehmen 

und die cartesianische Teilung überwinden und zwar nicht nur „Aus Liebe zum Tier“! 
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Buddhas Banquet - Ein kulinarisch-spirituelles Kunsterlebnis von Marietta Johanna 

Schürholz 

 
Zur Ausstellung „Aus Liebe zum Tier“ bietet der Kunstverein Ebersberg in Kooperation mit dem Museum 

für Wald und Umwelt am 27.10.2012 ein ganz besonders Event für die Ebersberger Bürger. Mit einem 

kleinen Umtrunk werden Sie von der 1. Vorsitzenden des Ebersberger Kunstverein Dr. Karin Dohrmann in 
der Galerie der Alten Brennerei begrüßt und anschließend durch die außergewöhnliche Ausstellung der 

Berliner Künstler Iris Schieferstein und Bertolt Barasch geführt. Unser Umgang mit dem Tier - zwischen 

erdrückender Verehrung und Reduktion auf die Fleischgewinnung - wird in drastischer Weise von diesen 

Künstlern in ihren Werken vor Augen geführt. Dem „Tier als Rohstoff“ widmet sich anschließend die 
Aktionskünstlerin Marietta Johanna Schürholz in „Buddhas Banquet“. Ein kulinarisch-spirituelles 

Kunsterlebnis in das die Teilnehmer zwischen Buffet und Happening eintauchen können. Dazu begrüßen 

Dr. Margarete Meggle-Freund und Dr. Karin Dohrmann Sie im Bürgersaal. Die Teilnahme ist auf 30 
Personen begrenzt. 

 

 
18 Uhr Umtrunk in der Galerie in der Alten Brennerei (Kunstverein Ebersberg e.V. , Im Klosterbauhof 6 , 

85560 Ebersberg) mit anschließenden Gang durch die Ausstellung „Aus Liebe zum Tier - Iris 

Schieferstein / Bertolt Barasch“ 

 
19-22 Uhr „Buddhas Banquet“ im Bürgersaal  

 

Anmeldungsschluss am 15.07.2012, Dr. Karin Dohrmann, Tel.: 08094-907271, 
karin.dohrmann@kunstvereinebersberg.de 

 

Anmeldemodus: Mit der Überweisung von 45 € auf das Konto Sparkasse Ebersberg BLZ: 70051805, 
Konto: 4598 wird Ihre Anmeldung gültig 
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Buddhas Glück im Suppentopf 

 

 
Ebersberg - Wie und was hätte Buddha heutzutage diniert? Antworten gab „Buddhas Banquet“, veranstaltet 

von Kunstverein und Museum Wald und Umwelt. Es sollte ein denkwürdiger Abend werden. 

 

 
Es werde Licht in den Herzen: Kerzenschein und Sprossen begrüßen die Gäste. Fotos: sh 

 

 
„Ich möchte, dass Sie glücklich sind!“ begrüßt Marietta Schürholz die etwa 30 Gäste, die sich nach einer 
rituellen Handwaschung um eine Installation aus Teelichtern und mit Sprossen gefüllten Gläsern 

versammelt haben. 

Was hätte Buddha an einem Abend wie diesem gekocht? Wie hätte er diesen Abend gestaltet? Das sind die 

Fragen, die Marietta Schürholz, Initiatorin der Erlebnisgastronomie „Buddhas Banquet“, beantworten will. 
Mehr wissen die Gäste nicht. Sie haben vertrauensvoll „die Katze im Sack“ gekauft. 
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Im Hintergrund flirren die Töne, die Namakua Pedro Bley seinen 
Flöten entlockt. Ansonsten ist es ruhig. Die Gesichter werden 

ernst. Viele flüstern nur noch: 

 „Ich lade Sie ein, mit mir für den ersten Gang zu sammeln und zu 
jagen“, sagt Marietta Schürholz. Gesammelt werden Sprossen von 

Pflanzen und Heilpflanzen, aufgehängte Brote und Kringel gejagt. 

Auf dem Tisch wartet auf einen Teller gestrichenes Olivenöl, in 

Fischform von Balsamico umrahmt und mit einem Kaviar-Ei als 
Auge. Dazu gibt’s das Märchen vom Goldenen Hirsch, der den 

König dazu bringt, das tägliche Morden der anderen Hirsche 

einzustellen. Später wird noch die Geschichte von der weinenden 
Kuh, die den hartgesottensten Metzger dazu bringt, nie wieder ein 

Tier zu schlachten, für nachdenkliche Gesichter und gesenkte 

Blicke sorgen. 

Aber erst einmal fordert Zeremonienmeisterin Schürholz die 
Bankettgäste mit getragenen Worten zum Schweigen auf - fast alle 

halten sich dran. Dabei wird Gemüsesuppe, pardon Curry, 

gelöffelt. Der Eintopf muss verdaut werden - heute Abend bei 
einer meditativen Entspannungsrunde. Die meisten schnappen 

sich eine Decke, legen sich auf den Boden, lauschen den Klängen 

der Flöte, lassen sich berühren - auch physisch von Schürholz und 
ihren Mitarbeiterinnen, die von einem zum anderem schreiten und 

behutsam Hand anlegen. 

Zum Dessert gibt’s Milchreis, sahnig-dick, gewürzt mit 

Kardamon und Rosinen. Noch eine Tasse Chai, einen letzten 
Schluck vom Primitivo und gaaanz langsam hellen sich auch die 

vielen ernst schauenden Gesichter wieder auf. 

Wäre Buddha am Ende dieses Abends glücklich nach Hause 
gegangen? Wer weiß das schon... 

 

Sabine Heine 
 

Ebersberger Zeitung Online 
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Teilnehmer an der Podiumsdiskussion „Aus Liebe zum Tier“ Iris Schieferstein und Bertolt 

Barasch am 4. November 2012 
 

 
Termin: So, 04.11.12 um 16.30 Uhr | Ebersberg, Alte Brennerei  

Vom 14.10. bis 4.11. ist in der Alten Brennerei in Ebersberg die Ausstellung "Aus Liebe zum Tier", mit 

schauerlichen, ausgestopften Chimären und Silikon-Haut Installationen zu sehen. Am letzten Tag der 
Ausstellung werden die Künstler Iris Schieferstein und Bertolt Barasch zu einem Gespräch über ihre Motive 

und Hintergründe zu ihren Werken Rede und Antwort stehen und dabei in einen freien Dialog "über die 

Liebe zum Tier" mit der Moraltheologin Dr. Melanie Lücking treten. 

 
Dr. Melanie Lücking 

Studium der Fächer Biologie, Anglistik, Pädagogik und kath. Theologie an der Universität des Saarlandes 
Abschluss Staatsexamen für das Lehramt an Gymnasien in allen vier Fächern 

Anschließend Diplom in Theologie an der LMU München 

Assistentin am Lehrstuhl für Praktische Theologie von 1998 - 2001 an der Universität des Saarlandes bei 

Prof. Hilpert (Schwerpunkte meiner Tätigkeiten: Bioethik und Tierethik) 
Zahlreiche Vortragstätigkeiten in diversen Pfarrgemeinden, Tierkliniken und Schulen zu Themen aus dem 

Bereich der Bioethik und Tierethik. 

 

Antje M. Berberich 

1994 Leiterin des Stadtarchivs in Ebersberg (Oberbayern). 

Geboren am 21. Mai 1940 in Kronstadt als Tochter des Schauspielers Ernst Kraus und aufgewachsen in 
Siebenbürgen. Als Bibliothekarin der Stadtbücherei archiviert sie einfach alles, was für die Stadt von Bezug 

und Bedeutung ist: Handschriften, Fotos, die alten „Holzbücher“, die Werke heimischer, oft zu Unrecht in 

Vergessenheit geratener Künstler. So entstehen dann Ausstellungen am laufenden Band. 

Tassilo-Kulturpreis der Regionalausgaben der Süddeutschen Zeitung nominiert wurde 
 

 

Bertolt W. Barasch 
Kunsttischler und Restaurator; Studium der Bildhauerei und Grafik (Burg Giebichenstein) und Studium der 

Bildhauerei (Kunsthochschule Berlin-Weißensee); zahlreiche Studienaufenthalte in Indien und 

Südamerika.    Studium der Vedischen Philosophie/Vrindavan Academy 

Freiberuflich tätig als Metallgestalter, Bildhauer, Fotograf und Dokumentarfilmer.  
Öffentliche Kunstwerke und Stipendien: Stipendium Stiftung Kulturfonds, 1995; Kunstwettbewerb 

Brückenschlag durch Kunst in Berlin, 1997; Stipendium Stiftung Kulturfonds, Förderung des Projekts 

"Haut" durch das Kultusministerium Brandenburg; 2002.  
 

Iris Schieferstein 

Studium der freien Kunst in Hochschule der Künste in Kassel, Studium der Bildhauerei Kunsthochschule 
Berlin-Weißensee. Ausstellungen in London, New York, Tokio, Polen 
 
 


